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Da ist es also, das dritte Heft des Reflektor Maga-
zins; etwas verspätet, wie einige Leser vielleicht 
bemerkt haben werden. Dazu in aller Kürze 
Folgendes: Wir arbeiten viel, fahren auch mal zur 
Kur, bringen ein Studium zu Ende. All das schlägt 
zuweilen auf unser redaktionelles Freizeitvergnügen 
durch. 
Das Layout für diese Nummer hat dankenswerter- 
und vertretungsweise Svea Naumann, Auszubil-
dende bei der Sandstein Kommunikation GmbH 
übenommen (Dank sei auch ihrem wohlwollenden 
Chef). Und alles wird besser, weil die Redaktion 
wächst. Schon für diese Ausgabe hat Yvonne Kaden 
etliche Artikel mit professioneller Präzision und 
in atemberaubender Geschwindigkeit redigiert. 
In Zukunft gibt es dann Artikel auch von ihr und 
Lutz-Wolfram Reiter. Beide haben, im Gegensatz 
zu den bisherigen Allein-Redakteuren, Erfahrung in 
professioneller Redaktionsarbeit und werden sicher 
den reflektierten Horizont erweitern und thema-
tische Schwerpunkte setzen, die uns zum Schaden 
unserer Leser nicht in  den Sinn gekommen wären.
Im Wachsen begriffen ist auch der sächsische 
ADFC, im Jahr 2009 um 165 und dieses Jahr 
bereits um weitere 190 Neumitglieder. Radfahren 
liegt im Trend, die Infrastruktur hängt dem Trend 
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Leserbriefe
unsere Lobbyarbeit aktiv oder als »stiller Teilhaber« 
zu unterstützen. Es gäbe oder gibt sicher auch 
andere gute Gründe, dem ADFC beizutreten. Auch 
wir sind voller Vorfreude auf eine Zeit, in der die 
verkehrs politische Arbeit des Vereins hinter unsere 
vielfältigen anderen Tätigkeitsfelder zurücktreten 
wird. Eine Zeit, in der Radfahrer nirgends mehr im 
wortwörtlichen Sinne an den (Straßen-)Rand ge-
drängt werden, eine Zeit, in der Land, Kommunen 
und besonders die Landesdirektionen der Sicherheit, 
Flüssigkeit und Leichtigkeit des Alltagsradverkehrs 
von selbst die angemessene Stellung einräumen.
Ich weiß nicht recht, ob man es für den vielver-
sprechenden Anfang eines Umdenkens halten soll, 
wenn in einer Debatte im sächsischen Landtag über 
Kürzungen der Förderung des öffentlichen Personen-
nahverkehrs ein Abgeordneter der re gierenden CDU 
sagt, ein Teil der Fahrgäste könne ja dann auf‘s 
Fahrrad umsteigen. Der sächsische Landeshaushalt 
jedenfalls sieht auch für Radverkehrsförderung im 
kommenden Jahr eine Kürzung von schon nicht 
reichlichen 5 auf 2 Mio. €, also auf 40 % des 
diesjährigen Niveaus, vor.
Kurzsichtig spart die Regierung an den gesellschaft-
lich verträglichsten Verkehrsarten. Der Radverkehrs-
anteil wird dennoch weiter wachsen, und der ADFC 
wächst mit. Sascha Böhme
Auf Streife mit dem Rad.  
Unser Titelbild zeigt Mitglieder 
der Fahrradgruppe der Polizei 
 bei einem Einsatz auf dem 
Albertplatz in Dresden.
Sascha Böhme ist Chefredakteur 
des Reflektor Magazins





mit	dem	Rad	Text von Sascha Böhme
Dresdner Polizisten fahren Fahrrad, nicht nur in 
der Freizeit sondern auch dienstlich. Zehn 
Beamte aus dem Unfalldienst, der Kradstaffel 
und der Technischen Überwachung teilen sich 
sechs sehr gut ausgestattete Fahrräder und bilden 
die »nichtstrukturmäßige Fahrradgruppe«.
Nach zweijähriger Vorbereitungszeit wurde im 
Juni 2009 das polizeiliche Radfahren als auf zwei 
Jahre angelegtes Pilotprojekt begonnen. Die 
Bilanz ist beachtlich; im ersten Jahr wurden 
während der Einsätze per Rad 538 Verwarn- 
 und 88 Bußgelder verhängt, in diesem Jahr 
bisher über 350 Verwarn- und 170 Bußgelder.
Alle freuen sich über die Fahrradgruppe, wenn 
auch aus unterschiedlichen Gründen. Die 
Polizisten freuen sich, weil Radfahren einfach 
schöner ist als Autofahren. Die Autofahrer, die 
darüber in der Zeitung lesen, freuen sich, weil 
jetzt endlich mal den Radfahrern ordentlich 
Dampf gemacht wird, diesen Rowdies.
Der ADFC aber freut sich auch, weil radfahrende 
Polizisten bedeuten, dass das Fahrrad mindestens 
bei der Polizei als alltagstaugliches Verkehrsmittel 
angesehen wird. Und weil es wieder ein Schritt 
dahin ist, Radfahrer ernst zu nehmen. Und weil 
Polizisten auf dem Fahrrad einen Blick für die 
Belange der Radfahrer bekommen. Und weil es 
tatsächlich Radfahrer gibt, die man mit einem 
gewissen Nachdruck darauf hinweisen muss, 
dass Radfahrer nicht auf den Gehweg gehören 
(außer wo es die Stadtverwaltung bzw. die 
Landesdirektion in ihrer angeblich höheren 
Einsicht so vorschreiben).
mehr	Unfälle	
Seit 2000 steigt die Zahl der Unfälle, in die 
Radfahrer verwickelt werden und die Zahl der 
dabei schwer verletzten Radfahrer deutlich an. 
»Der Anteil der Unfälle mit Radfahrerbeteili-
gung bzw. -betroffenheit an der Gesamtzahl der 
Unfälle steigt – von 4,2 Prozent im Jahr 2000 auf 
8,05 Prozent im Jahr 2009«, sagt Volker Gro-
schupf, Leiter der Verkehrspolizeiinspektion in 
Dresden. Diese Entwicklung zeigt, wenn auch 
auf unerfreuliche Weise, dass der Radverkehr an 
Bedeutung gewinnt. Sie hat bei der Polizei und 




im Staatsministerium des Innern Besorgnis 
ausgelöst und war Motivation, das Projekt 
»Fahrradgruppe« ins Leben zu rufen.
Manch ein Bürger, sicher auch manch Politiker 
und Beamter, führt die Entwicklung der Unfall-
zahlen auf die Undiszipliniertheit »der Fahrrad-
fahrer« zurück. Dabei gibt es eine andere 
Er klärung: Der Radverkehr nimmt stärker zu als 
die Zahl der Unfälle. Radfahren ist für jeden 
Einzelnen also sicherer geworden, trotz unzurei-
chender Infrastruktur und unstetiger Verkehrsfüh-
rung. Dennoch: 906 schwerverletzte Rad fahrer im 
Jahr 2009 sind trotzdem 906 zuviel. Dem Anstieg 
der absoluten Zahl verunfallter Radfahrer will die 
Polizei mit der Fahrradgruppe entgegen wirken.
Die	Polizei,	die	regelt	den	Verkehr
Und wie das früher war, so geht es heut nicht 
mehr. Geregelt wird der Verkehr inzwischen fast 
immer und überall von Ampeln, von Fachleuten 
auch »Lichtsignalanlagen« oder kurz »LSA« 
genannt. Das spart Polizisten. Allerdings bleiben 
noch eine Menge Aufgaben übrig.
Die 86 Beamten und Angestellten der Dresdner 
Verkehrpolizei (davon 78 im operativen Einsatz) 
führen allgemeine Verkehrskontrollen durch, 
verfolgen im Verkehr begangene Straftaten und 
Ordnungswidrigkeiten, nehmen Unfälle auf und 
ermitteln Unfallhergänge und -ursachen. Sie 
führen Lkw-Kontrollen durch und sichern 
Sportveranstaltungen (Fußballspiele, Nachtska-
ten), Demonstrationen und Staatsfahrten 
verkehrsseitig ab. »Für die anstehenden Aufga-
ben sind das eigentlich zu wenige«, sagt Gro-
schupf: »Wir würden gern mehr Kontrollen 
durchführen und auch die präventive Arbeit 
verstärken.«
Die	Anderen
Viele Verkehrsteilnehmer wünschen sich mehr 
Kontrollen. Zumeist wünschen sie sich, dass 
andere kontrolliert würden, vor allem diejenigen, 
die andere Verkehrsmittel benutzen als sie selbst. 
Autofahrer ärgern sich über mal vermeintlich, 
mal tatsächlich verkehrt verkehrende Radfahrer. 
Radfahrer möchten, dass rücksichtslose Auto-
fahrer in die Schranken gewiesen werden und 
leiden mehr oder weniger still unter Fußgängern, 
die sich nichts aus farblich unterschiedlich 
gestalteten Bürgersteigen machen. Fußgänger 
fühlen sich gefährdet durch die Bekloppten 
unter den Radfahrern, die rücksichtsloserweise 
auch da auf dem Gehweg fahren, wo das nicht 
durch Beschilderung erzwungen wird und durch 
Autofahrer die schnell noch über die Kreuzung 
huschen, wenn die Fußgängerampel schon Grün 
zeigt. Mit dem Wechsel des Verkehrsmittels 
wechselt so mancher Verkehrsteilnehmer auch 
die Perspektive.
Bilanz	in	zahlen
Die Fahrradgruppe der Polizei »bestreift« in 
Ihrem Alltag vor allem 13 auf einer »Fahrradrou-
ten-Streifen-Karte« festgelegte Hauptrouten des 
Radverkehrs, auf denen sich des Öfteren Unfälle 
mit Radfahrerbeteiligung ereignet haben. Das 
vorrangige Ziel ist es, durch Hinweise und 
Kontrollen Regelkenntnis und -akzeptanz bei 
den Radfahrern zu verbessern und Radfahrer für 
Fragen der Verkehrssicherheit zu sensibilisieren. 
Daneben werden öffentlich angekündigte und 
von den örtlichen Medien begleitete Kontroll-
aktionen durchgeführt wie kürzlich an der 
Ampel zwischen Albertplatz und Hauptstraße. 
Kontrolliert wurden bis 2010 zwischen März und 
Juli bei 68 Früh- und 60 Spätschichteinsätzen 
933 Radfahrer, 117 Fußgänger und 80 Auto- und 
Motorradfahrer. Über 200 Radfahrer, aber auch 
mehr als 50 Fußgänger sowie 11 Autofahrer 
mussten wegen Fahrens bei roter Ampel ein 
Buß- oder Verwarngeld zahlen. 22 Autofahrer 
wurden von den radfahrenden Polizisten ohne 
angelegten Sicherheitsgurt überrascht, 19 Rad-
Anhand der Rahmennummer 
überprüft die Polizei, ob das 
Fahrrad als gestohlen gemeldet 
ist.
Französische Studentin  
bezhalt 45 € für unerlaubtes 
Fahren bei Rot.





bestaunen Polizisten neben 
Fahrrad.
fahrer beim Telefonieren während der Fahrt. 
88 Radfahrer zahlten für Fahren auf dem 
Gehweg oder entgegen der Fahrtrichtung und 
61 wegen technischer Mängel des benutzten 
Fahrrads, davon hatten 17 trotz Dunkelheit kein 
Licht und 9 keine funktionierende Bremse.
Rot	gesehen
Auffällig ist der große Anteil der geahndeten 
Rotlichtverstöße bei Radfahrern und Fußgän-
gern. Woran mag es liegen, dass gerade dieser 
Verstoß so häufig festgestellt wird? An mangeln-
der Regelkenntnis sicher nicht, es scheint ein 
Akzeptanzproblem zu geben. Man muss das 
nicht gutheißen, aber es ist eine Tatsache: 
Überall auf der Welt werden in den großen 
Städten die Ampeln gerade von den schwächeren 
Verkehrsteilnehmern ignoriert, wenn diese zu 
lange auf eine zu kurze Grünphase warten 
müssen. So auch hier. Der andere Grund ist: Es 
wird öffentlich wahrgenommen und lässt sich 
prima kontrollieren. Wenn ein Unfall aus diesem 
Grunde geschieht, hat das in der Regel schlimme 
Folgen. Das allerdings ist so oft nicht der Fall, 
wie man nach der Häufigkeit der Übertretungen 
meinen sollte. »Von den 15. 283 im Jahr 2008 in 
Dresden polizeilich aufgenommenen Unfällen 
wurden 38 durch Radfahrer verursacht, die 
Ampeln nicht beachteten. Insgesamt haben 
Radfahrer 2008 in Dresden 610 Unfälle ver-
ursacht, das sind 3,99 Prozent.«, sagt Groschupf.
Angesichts eines Radverkehrsanteils von 
17,4 Prozent kann man das nicht so sehr viel 
nennen. 136 davon waren so genannte Allein-
unfälle, das heißt der Radfahrer brachte sich 
durch sein Fehlverhalten – meist unangepasste 
Fahrweise – ausschließlich selbst zu Schaden. 
41 Prozent der Unfälle, bei denen ein Radfahrer 
und ein anderer Verkehrsteilnehmer beteiligt war, 
hat der Radfahrer zu verantworten – das bedeutet, 
in deutlich über der Hälfte der Fälle werden 
Volker Groschupf, Leiter der  
Verkehrspolizei inspektion




Radfahrer Opfer des Fehlverhaltens stärkerer 
 und stärker geschützter Verkehrsteilnehmer.
Insgesamt verursachten die Fahrer von 
 Kraftfahrzeugen und Motorrädern 2008 
12. 979 Unfälle (84,92 Prozent). Es ist sicher 
sinnvoll, den Anteil der durch Radfahrer 
verursachten Unfälle noch zu senken, die 
größten Unfall verhütungs potentiale liegen 
jedoch nicht darin, dass die Polizei mehr 
kontrolliert.
nicht	kontrollierbar
Die häufigste Einzelursache bei schweren 
Unfällen zwischen Radfahrer und Motorfahr-
zeug stellen Fehler beim Abbiegen des Motor-
fahrzeugs dar. Dieses Problem – das gefährlichste 
von allen – kann durch die Polizeikontrollen im 
Vorfeld kaum entschärft werden. Das kann nur 
durch Planung und Umsetzung von Verkehrs-
führungen geschehen, die dafür sorgen, dass 
Radfahrer gesehen und Autos nicht zum unge-
bremsten Abbiegen animiert werden. Dabei 
muss endlich – in Übereinstimmung mit der 
StVO – die Sicherheit aller Verkehrsteilnehmer 
den Vorrang vor der Bequemlichkeit und 
Schnelligkeit der motorisierten Fraktion erhalten. 
Die Stadtverwaltung, vor allem das Straßen- und 
Tiefbauamt, müssen umdenken und sich auf die 
Erfordernisse des modernen großstädtischen 
Straßenverkehrs einstellen.
Der ADFC freut sich auf eine Zeit, in der jeder 
sächsische Verkehrspolizist die Perspektive des 
Alltags-Radfahrers aus eigener Anschauung 
kennt. Von den Kommunen wünschen wir uns 
zusammen mit der Polizei Verkehrsflächen, die 
regelgerechtes, sicheres und dennoch zügiges 
Fahren ermöglichen und Ampeln, bei denen uns 
die Wartezeit bis zur nächsten Grünphase 
an gezeigt wird. In Kopenhagen darf man beim 
Fahren telefonieren – aber niemand missachtet 
dort rote Ampeln.





Neue Fahrradbrücke in Pieschen
Der Bau neuer Brücken ist in Dresden ein 
heikles Thema. Vom deutschen Feuilleton über 
die Unesco bis hin zum Elbebiber haben sich in 
den letzten Jahren zahlreiche Institutionen rund 
um die Welt mit diesem Phänomen beschäftigt. 
Im Schatten der Brücke ist währenddessen, kaum 
bemerkt von der Öffentlichkeit, eine kleine 
Schwester herangewachsen: Die »Molenbrücke«.
Die Fahrradbrücke über die alte Hafenmole in 
Pieschen ermöglicht es Elbradwegtouristen, an 
der Leipziger Straße vorbeizufahren, über die 
der Radweg bisher führte. Am 9. September 
wurde sie dem Verkehr übergeben. An die 
Brücke schließt sich in östlicher Richtung ein 
500 Meter langer und drei Meter breiter, 
asphaltierter Radweg an, der die Brücke mit dem 
Elberadweg verbindet.
Von westlicher Seite ist die Brückenzufahrt für 
Radfahrer allerdings erschwert: Der Elberadweg 
wird durch das Verkehrszeichen »Radfahrer 




Jahr für Jahr steigt der Anteil des Radverkehrs 
im Dresdner Verkehrsgeschehen. Wurden 1994 
noch 8 Prozent der Wege mit dem Rad zurück-
gelegt, waren es 2008 schon 16 Prozent. Doch 
nur an einzelnen Stellen hat die Stadt auf diesen 
Anstieg reagiert. Dresden ist noch voller fahr-
radunfreundlicher Strecken. Eine davon ist die 
Verbindung zwischen der Dresdner Neustadt 
und der Universität. Sie stammt noch aus der 
Zeit der autogerechten Stadt. Bisher gibt es auf 
der Strecke überhaupt keine oder nur sehr 
unzulängliche Radwege.
Der ADFC möchte, dass sich das ändert. Zwei 
breite Radstreifen zwischen Albertplatz und 
Pirnaischem Platz sollen sichere und komfortable 
Bedingungen für den Radverkehr bieten. Dafür 
haben wir Unterschriften gesammelt. Dass wir 
damit ein heißes Eisen angepackt haben, zeigt 
das Medienecho: Alle lokalen Zeitungen und 
Ein paar Markierungsarbeiten genügen: Breite Radstreifen zwischen 
Albertplatz und Pirnaischem Platz.
auch Radio und Fernsehen haben über unsere 
Aktion berichtet.
Wir sind mit vielen Menschen ins Gespräch 
gekommen und haben positive Resonanz 
erhalten: Unsere Petition an den Stadtrat haben 
1650 Menschen unterzeichnet. Wir hoffen, dass 
die Stadt dieses Votum nicht unter den Tisch 
fallen lässt und unsere Idee einer komfortablen 
Radverkehrsverbindung zwischen Albertplatz 
und Pirnaischem Platz umsetzt.
verboten« unterbrochen. Elbradwegtouristen 
sind auf sich gestellt und müssen erraten, wo es 
lang geht. Damit nicht nur Insider die Molen-
brücke finden, wird die Stadt den Weg an dieser 
Stelle noch verbreitern müssen.
Unterdessen berichtet die Presse, Baubürger-
meister Marx habe schon das nächste Brücken-
projekt vor Augen. Er habe vor Ort angeregt, 
eine weitere Brücke für Fußgänger und Radfah-
rer zu planen, die von Pieschen auf die andere 
Elbseite ins Messegelände führt. Dies ist gar 
keine so abwegige Idee: ein solcher Bau würde 
die Elbradwege links und rechts des Flusses 
verbinden und wäre ein Schritt hin zur Bevorzu-
gung von Rad- und Fußverkehr. 
Brückenprojekte benötigen in Dresden immer 
etwas länger. Bis es mit der Marx’schen Vision 
soweit ist, hat seine Abteilung sicher noch 
genügend Zeit, um die Molenbrücke an den 
Elbradweg anzubinden.
Schöne Brücke, nur leider ohne 
Zufahrt vom Elberadweg.
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Täglich klauen Diebe etwa 1. 000 Fahrräder in 
Deutschland. Die Aufklärungsrate liegt nur bei 
etwa 10 Prozent. Neben einem guten Schloss 
kann eine Fahrradcodierung vor Diebstahl 
schützen. Durch die Markierung lässt sich der 
Eigentümer problemlos ermitteln, weswegen 
sich codierte Räder schlecht verkaufen und für 
Diebe unattraktiv sind. Der Dresdner ADFC 
bietet die Codierung von Fahrrädern und 
Anhängern an. Allerdings ist vorher eine Anmel-
dung per Mail oder Telefon zum Codierungs-
termin erforderlich. Wie das genau funktioniert 





Schon vor fünf Jahren hatten die Dresdner 
Stadträte die Stadtverwaltung beauftragt, ein 
Radverkehrskonzept auszuarbeiten. Doch was 
lange währt, wird nicht immer gut. Einige der 
geplanten Routen des nun vorliegenden Plans 
bergen erhebliches Konfliktpotenzial. Die Fuß-
gängerströme werden an vielen Stellen nicht 
vom Radverkehr getrennt, Unfälle sind vor-
programmiert. Darüber hinaus kritisiert der 
ADFC folgende Punkte:
ziellos.	
Es fehlen messbare Ziele, wie zum Beispiel  
der prozentuale Anteil des Radverkehrs im 
Verkehrsgeschehen.
lückenhaft.
Wichtige Aspekte, wie zur Belagsqualität von 
Radwegen, zur Wegweisung und zur Werbung 
für den Umstieg auf das Rad, fehlen.
Veraltet.
Nicht berücksichtigt sind neue Regelwerke wie 
die Richtlinie für Stadtstraßen (RASt) und die 
Neufassung der Empfehlungen für Radver-
kehrsanlagen sowie die Neuerungen der 
Verwaltungsvorschrift zur StVO von 2009.
Plan mit Lücken
Noch kein Konzept: Fahrradparken in Dresden. 
Dennoch: Sehr viele der Verbesserungsvor-
schläge des Radkonzepts für die Innenstadt 
müssen dringend umgesetzt werden. Sie ver-
bessern die Situation der Radfahrer. Deswegen 
hofft der ADFC Dresden, dass der Stadtrat das 
Konzept nicht im Giftschrank verschwinden 
lässt, sondern gezielte Investitionen folgen. 
Außerdem ist jetzt der Zeitpunkt, ein Radkon-
zept für das gesamte Stadtgebiet zu erarbeiten 
– auch das hatte der Stadtrat bereits 2005 
beschlossen. Auf einen Plan für mehr Fahrrad-
parkplätze warten Dresdens Radfahrer ebenfalls 
noch. Hoffentlich nicht mehr lange. 
Hintergründe zum Radverkehrskonzept Innen-
stadt finden Sie unter: 
www.adfc-dresden.de/radverkehrskonzept
Nach einem Komplettumbau wurde die Leip-
ziger Straße im Sommer 2009 fertig gestellt. 
Trotz Protesten des ADFC wurde der Radver-
kehr auf einen holprigen Weg gedrängt, Rad-
fahren auf der Fahrbahn verboten. Vor einigen 
Wochen wurden zwischen Molenbrücke und 
Antonstraße die blauen Schilder, die Radfahrer 
auf den Gehweg zwangen, abgebaut. Radfahrer 
dürfen die glatt asphaltierte Fahrbahn nutzen.
Ebenso werden Radfahrer demnächst nicht mehr 
gezwungen, die schmalen und holprigen Rad-
wege auf der Kesselsdorfer Straße zu benutzen. 
Nach einer erfolgreichen Klage eines ADFC-
Mitglieds werden auch dort die Radwegschilder 
verschwinden. 
Zurück auf die Straße





Parkende Autos am Straßenrand gehören auch in 
Leipzig zum Stadtbild. Das ist zwar kein schöner 
Anblick, aber richtig, denn parkende Fahrzeuge 
gehören auf die Straße und nicht auf Fußwege, 
Radwege oder in den Wald.
 
Doch auch am Straßenrand wird Parken kritisch, 
wenn der Platz nicht reicht. Viele Leipziger 
Straßen haben beidseits der Straßenbahngleise je 
eine Fahrspur. Wird diese zum Parken miss-
braucht, fährt alles in der Mitte – oder steht im 
Stau, auch die Straßenbahn.
Und die Radfahrer? 
Die mit starken Nerven fahren mutig-mittig 
 und lassen keinen vorbei, die weniger Selbst-
bewussten schlingern gefährlich naiv-nah an 
parkenden Autos entlang, die Entnervten stören 
Fußgänger auf deren Wegen oder lassen das 
Radfahren ganz sein. 
Und die Stadt?
Bisher: nichts sehen, nichts hören, nichts sagen. 
Neuerdings: illegales Parken legalisieren, auch 
wenn es für Radfahrer lebensgefährlich ist. An 
der Karli, der lebendigsten Meile der Stadt mit 
Achtung Lebens gefahr – Radfahren  
auf der Karli
Starke Nerven? Foto: Jochen Böttcher
Die Stadtverwaltung will die Einrichtung 
weiterer Abstellmöglichkeiten für Fahrräder in 
den Hauptgeschäftsstraßen des Stadtentwick-
lungsgebietes Leipzig-Lindenau/Plagwitz 
finanziell unterstützen. Hauseigentümer und 
Geschäftsinhaber in der Karl-Heine-Straße, der 
Zschocherschen Straße, der Merseburger Straße 
und am Lindenauer Markt bekommen für die 
Aufstellung eines »Leipziger Bügels« eine 
50-prozentige Förderung im Rahmen des 
EFRE-Programms »Nachhaltige Stadtentwick-
lung«. Ein »Leipziger Bügel« kostet 160 Euro. An 
ihm können zwei Fahrräder diebstahlsicher 
angeschlossen werden. Untersuchungen haben 
ergeben, dass vor den Gebäuden der genannten 
Straßen Platz für rund 80 neue Fahrradbügel zur 
Verfügung steht. 
Förderprogramm für neue  
Fahrrad ständer im Leipziger Westen 
Kontakt:
Quartiersmanagement im Stadtteilladen »Leipziger Westen«
Karl-Heine-Straße 54, 04229 Leipzig 
Tel.: 0341-33 75 60 30, kontakt@leipzigerwesten.de
Bald einfacher: Fahrradparken in Lindenau und Plagwitz.
Foto: Jochen Böttcher
Antje Böttcher ist aktiv im 
Leipziger ADFC.
der vermutlich größten Fahrraddichte, wurden 
2009 Parkflächen eingerichtet, wo kein Platz 
dafür ist.
Was wäre richtig?
Genau das Gegenteil, nämlich Falschparken mit 
wirksamen Maßnahmen dauerhaft unterbinden! 
Außerdem sollten die verantwortlichen Stadtange-
stellten zweimal täglich die Karli mit dem Fahrrad 
fahren! Die Erkenntnis, dass das nicht nur keinen 
Spaß macht, sondern kreuzgefährlich ist, kommt 
dann von ganz alleine. Antje Böttcher






Grünewaldstr. 19,  
04013 Leipzig
Tel.: 0341-22 54 03 13





Di u. Do 14 – 18 Uhr
Treffen: jeden 2. und  
4. Di im Monat 18 Uhr
Ulrich Patzer,  
Thomasiusstr. 21
04109 Leipzig 
Tel.: 0341-211 92 36,  
Mobil: 0171-366 19 21,  
Ulrich.Patzer@t-online.de
Kontakt
In der Leipziger Innenstadt darf man tagsüber 
in zahlreichen Straßen nicht mehr Rad fahren 
(siehe Reflektor 1/2010, S. 13). Auch das Ab-
stellen von Fahrrädern scheint in diesen Straßen 
nicht erwünscht zu sein, denn Fahrradbügel 
sucht man z.B. im neu gestalteten Abschnitt der 
Grimmaischen Straße vergeblich. Dafür gibt es 
dort Kletterfelsen für Kleinstkinder und Leipzigs 
erste und wohl einzige Fahrradwaschanlage, in 





Insgesamt 14. 473 Unfälle registrierte die Polizei 
2009 in Leipzig. Damit reduzieren sich die 
registrierten Verkehrsunfälle zum dritten Mal in 
Folge. Der Wert für 2009 ist zudem der zweit-
niedrigste der vergangenen zehn Jahre.
Wenig überraschend ist die Beteiligung der 
unterschiedlichen Verkehrsarten. An allen 
Unfällen war der motorisierte (Individual-)
Verkehr zu 95 Prozent, der Radverkehr zu 
4 Prozent und die Zufußgehenden zu 1 Prozent 
beteiligt. Dabei sind 260 Unfälle mit Straßen-
bahn- oder Busbeteiligung dem motorisierten 
Verkehr zugeordnet.
Insgesamt wurden 606 Radfahrende leicht und 
99 schwer verletzt sowie drei getötet. Damit 
entfallen 33 Prozent aller Verletzten und Ver-
kehrstoten auf den Radverkehr, 13 Prozent auf 
Jede Woche ein Radunfall  
durch plötzlich geöffnete Autotüren
Häufig sind spontan geöffnete Autotüren Ursache für Unfälle. 
Radfahrende sollten deswegen immer einen Meter Sicherheitsabstand 
von parkenden Autos einhalten.
Foto: Ulrich Patzer
Alexander John ist Student der 
Geographie und seit mehreren 
Jahren im Bereich ökologische 
Mobilität in Leipzig aktiv.
den Fußverkehr und 42 Prozent auf den motori-
sierten Verkehr. 
An 447 der insgesamt 1. 019 Radunfälle waren 
Radfahrende schuld. Unfallursachen waren 
Fehler bei der Straßenbenutzung (32 Prozent) 
und beim Einfahren in den fließenden Verkehr 
(11 Prozent). 
Die absoluten Zahlen der Verletzten und Toten 
im Radverkehr 2009 sind die zweitniedrigsten 
seit 2005. Damals gab es 669 (Schwer-)Verletzte 
und fünf Tote bei 1. 047 Unfallbeteiligungen. 
In der Zeit ist der Radverkehrsanteil von 
13 Prozent auf über 14 Prozent gestiegen, 
dadurch ist das Risiko, beim Radfahren schwer 
verletzt oder getötet zu werden, gesunken.
Problematisch sind immer noch spontan 
geöffnete Autotüren. Bei 50 Unfällen dieser Art 
wurden ein Radfahrender getötet, zwei schwer 
und 41 leicht verletzt. Weitere Unfallursachen 
mit Radfahrenden als Opfer sind im Verkehrs-
bericht 2009 nicht aufgelistet. Wie sich diese 
612 Unfälle verteilen, bleibt offen.
Alexander John





Mit dem FahrradBUS 
zum Radlvergnügen
Allen Ausflüglern wird die Fahrradtour zu
den schönsten Radwegen im Sächsischen
Elbland, der Lausitz sowie der Sächsi-
schen und Böhmischen Schweiz mit den
„FahrradBUSSEN“ leicht gemacht. 
Die Busse mit Fahrradanhänger rollen bis
31.Oktober regelmäßig an Wochenenden








Pirna - Bad Gottleuba - Bahratal - Tisá 
bietet täglich eine FahrradBUS-Tour an.
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Die Konkurrenz ist nur virtuell dabei: An der 
Bergroute von Constappel nach Kleinschön -
Radrennen 2.0
Hat nichts mit alten Damen zu tun – der Stoppomat im Landkreis Meißen nimmt die Zeit für das erste 
virtuelle Radrennen Ostdeutschlands.
Foto: Jens Herrmann
Jens Herrmann ist Mitglied  
im ADFC Dresden.
berg können Radfahrer auf einer Strecke von 
4,5 Kilo metern, 185 Höhenmetern und einer 
maximalen Steigung von 12 Prozent gegenei-
nander an treten – ohne sich jemals zu sehen. 
Zeitnehmer bei diesem Radrennen ist Ost-
deutschlands erster Stoppomat, der aus zwei 
Stempelautomaten besteht. Die Teilnehmer 
ziehen am unteren Automaten eine Karte, auf 
der sie ihre Startzeit aufstempeln. Am Ende der 
mit gelben, gut sichtbaren Hinweisschildern 
markierten Strecke können sie an einem zweiten 
Automaten die Zielzeit aufstempeln. Wer die 
Karte mit Namen und E-Mail-Adresse in den 
Stoppomat-Briefkasten wirft, findet nach etwa 
zehn Tagen seine Platzierung in der Bestenliste 
im Internet. Neben Radfahren gibt es auch die 
Kategorien Skaten, Gehen, Laufen und Hand-
biken. 
Mehr Informationen gibt es unter:  
www.stoppomat.de
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So macht Radfahren Spaß! Die Beschilderung für Radfernwege  
in Thüringen ermöglicht Orientierung ohne Karte.
Foto: Antje Böttcher
Fahr Rad – so heißt eine 
aktuelle Marketingkampagne  
in Thüringen. 
Foto: Antje Böttcher
Blaue Radwegschilder machen einen Radweg nicht unbedingt besser. Sie sind auch keine Voraussetzung für 
Fördermittel vom Freistaat Sachsen.
Fahr Rad – Am besten in Thüringen
Wer auf einem Radfernweg nach Thüringen 
reist, wird an der Landesgrenze mit dem 
Werbeslogan der Thüringen Tourismus GmbH 
be grüßt. Mit der Marketingkampagne 2010 soll 
der Radtourismus im Freistaat in Fahrt kom-
men. Tatsächlich sprechen die Fakten hinter 
dem Werberummel für sich: Die Orientierung 
ist fast komplett ohne Karte möglich, dank 
Beschilderung nach Maßgaben der Forschungs-
gesellschaft für Straßen- und Verkehrswesen 
(FGSV).
Radwege sind mit Ortseingangsschildern 
aus gestattet. Zahlreiche Wegeabschnitte sind 
 frisch asphaltiert. Anfang Juli ist der Thüringer 
Rad routenplaner ans Netz gegangen:
www.radroutenplaner.thueringen.de. 
Fördermittel auch ohne Benutzungspflicht
Immer wieder werden beim Bau von Radwegen 
ganz selbstverständlich die blauen Radweg-
schilder aufgestellt. Durch die Anordnung der 
Radwegbenutzungspflicht ist das Radfahren auf 
der Fahrbahn verboten. Nicht selten führt dieses 
Verbot dazu, dass der Radverkehr ausgebremst 
und aus dem Blickfeld des Autoverkehrs heraus-
geführt wird. Radfahren wird mühsamer und 
unsicherer.
Häufig argumentierten Stadtverwaltungen und 
Politiker, dass sie die blauen Radwegschilder 
aufstellen müssen, wenn sie Fördermittel für den 
Bau von Radwegen bekommen möchten. Ob die 
strengen Anforderungen für eine Radwege-
benutzungspflicht eingehalten werden, wird dabei 
oftmals nicht oder nur sehr oberflächlich geprüft.
Nun ist ein offizielles Schreiben aus dem sächsi-
schen Wirtschaftsministerium aufgetaucht, 
welches ausdrücklich betont, dass der Freistaat 
auch Radwege ohne Benutzungspflicht, also 













Er enthält nicht nur alle Radfernwege und 
re gionalen Radwege, sondern auch alle Thürin-
ger Bett & Bike-Häuser. Antje Böttcher





• Seit 2000 ist die Öffnung von Einbahnstraßen 
in Gegenrichtung für den Radverkehr Be-
standteil der StVO (VwV-StVO zu Zeichen 
220, IV). Sie ist (u.a. durch die Bundesanstalt 
für Straßenwesen) sehr gründlich bezüglich 
der Sicherheit untersucht worden und hat 
sich bewährt. Sie hilft sogar, die Gefahren 
durch das Radfahren auf dem Gehweg zu 
vermindern. 
• Deshalb hat der Gesetzgeber die Zahl der 
Voraussetzungen für die Anwendung jetzt 
auf drei vereinfacht: Tempo 30, ausreichende 
Begegnungsbreite (lediglich für häufigen 
Lkw-Verkehr wird das Maß von 3,50 m Breite 
gefordert) und übersichtliche Verkehrsführung. 
• Es ist davon auszugehen, dass alle Einbahn-
straßen in Gegenrichtung geöffnet wer-
den müssen, welche die o.a. Bedingungen 
erfüllen. Denn eine Einrichtungsführung 
stellt eine Verkehrseinschränkung dar, für 
die es seitens der Verkehrsbehörde einen 
Grund  geben muss. Wenn aber die in der 
VwV benannten Bedingungen gegeben sind, 
gibt es in der Regel auch keinen Grund, die 
Verkehrseinschränkung für den Radverkehr 
aufrechtzuerhalten. 
• Korrigiert wurde das Aussehen des Zusatz-
schildes. Es zeigt jetzt zwei waagerechte Pfeile 




was hat sich im September 2009 für  
die Verkehrs teilnehmer geändert? (Teil	3)
Direktes	linksabbiegen
Einige bisher in der VwV (zu § 9 StVO) vorhan-
dene Einschränkungen des direkten Linksab-
biegens für Radfahrer, insbesondere konkrete 
Werte für Verkehrsstärken und die Zahl der zu 
überquerenden Fahrstreifen, sind entfallen.
lichtsignale
Ab 1. September 2012 haben Radfahrer auf Rad-
verkehrsführungen die besonderen Lichtzeichen 
für Radfahrer zu beachten. Bis dahin haben die 
Behörden Zeit für die Umrüstung (z.B. Anbrin-




• Die Behörden dürfen innerorts eine zu-
lässige Höchstgeschwindigkeit von mehr als 
50 km/h (höchstens 70 km/h) nur noch auf 
Vorfahrtstraßen anordnen, an denen es benut-
zungspflichtige Radverkehrsanlagen gibt (was 
wiederum bestimmte Qualitäten voraussetzt), 
der Fußgängerquerverkehr durch Lichtzei-
chenanlagen sicher geführt wird und für 
Linksabbieger Abbiegestreifen vorhanden sind 
(VwV zu Zeichen 274 StVO, Nr. VIII). 
• Außerorts kann die Geschwindigkeitsbe-
grenzung erforderlich sein, wo Fußgänger 
oder Radfahrer im Längs- oder Querverkehr 
 besonders gefährdet sind. Neu schreibt die 
VwV zu Zeichen 274 StVO, Nr. II.3 vor, dass 
dann höchstens 70 km/h gelten darf. 
mindestgeschwindigkeit
Das Zeichen 275 »Vorgeschriebene Mindest-
geschwindigkeit« darf innerorts nicht mehr 
angeordnet werden. 
 




Radwegfurten sind nach wie vor im Zuge von 
Vorfahrtsstraßen stets (über die Nebenstraßen 
hinweg) zu markieren. Dies gilt neu auch für 
Gehwege mit dem Zusatz »Radfahrer frei«. 
Für den Verkehr aus der Nebenstraße ist bei 
Stop schildern die Haltlinie unmittelbar vor der 
Radwegefurt anzubringen (VwV zu Zeichen 206). 
Neu ist, dass der Radverkehr, wenn der Radweg 
mehr als etwa 5 m von der Fahrbahn abgesetzt 
ist, (laut VwV zu § 9 StVO) nicht mehr neben 
der Fahrbahn fährt und dann die Vorfahrt zu 
regeln ist: also entweder Radwegfurt markieren 
und Z 205 für den 
Kfz-Verkehr aufstellen 
(vgl. Bild) oder die 
Radwegfurt weglas-
sen, der Nachrang 
des Radverkehrs wird 
 diesem dann mit 
Z 205 verdeutlicht 
(Regelung ist vor 
allem für Knoten-
punkte außerhalb von 
Ortschaften gedacht). 
Michael Haase ist Verkehrsplaner und leitet die AG Verkehr des ADFC Dresden e.V.
Umleitungen
Die Behörden haben 
nunmehr die Pflicht, 
Verbote oder Beschrän-




anzukündigen und auf 
mögliche Umleitungen 
hinzuweisen (VwV zu 
§ 41). 
Fahrradstraßen
• Es entfällt die bisherige Pflicht, die Ein- und 
Ausfahrtsbereiche baulich zu gestalten und 
bauliche Geschwindigkeitsbeschränkungen 
vorzusehen (VwV zu Zeichen 244.1 und 
244.2 StVO).
• Es entfallen die einengenden Vorgaben, dass 
die Straße Bündelungsfunktion für den Rad-
verkehr haben muss, möglichst auf Haupt-
verbindungen des Radverkehrs zu konzen-
trieren ist und der Kfz-Verkehr möglichst auf 
Anliegerverkehr zu beschränken ist. 
• Weil in Fahrradstraßen nunmehr Tempo 30 
gilt, sind diese ohne großen Beschilderungs-
aufwand zu Tempo-30-Zonen kompatibel. 
Skaten
Skaten darf mit Zusatzzeichen auf Radwegen 
nur zugelassen werden, wenn diese ausreichend 
breit sind (VwV zu § 31 StVO), wobei die 
Stunden der Spitzenbelastung maßgeblich sind. 
(Es ist daran zu erinnern, dass Skater deutlich 








Genügend Sportsgeist und Wetterfestigkeit 
vorausgesetzt lässt sich ja jede Strecke im Nah-
verkehr mit dem Fahrrad zurücklegen. Sinn hat 
aber auch die Kombination von Radfahren und 
Nutzung öffentlicher Verkehrsmittel. Längere 
Mit dem Rad in Bus und Bahn
Mit der vollständigen Umstellung auf 
Niederflurbahnen haben sich in Dresden für 
alle Nutzer die Zustiegsbedingungen stark 
verbessert. Die Akzeptanz bei den ÖPNV-
Nutzern ist gestiegen, aber damit auch das 
Konfliktpotential zwischen Fahrern und 
Radlern, Kunden mit Kinderwagen und 
Rollstuhlnutzern. Es gibt für alle die ver-
schiedensten Gründe, warum öffentliche 
Verkehrsmittel genutzt werden. Das ist gut so 
und soll auch nicht weiter untersucht 
werden. Trotzdem mehren sich die Stimmen, 
die Mitnahme von Kinderwagen, Rollstühlen 
und Fahrrädern zu reglementieren. Aber hilft 
uns das weiter? Ich glaube nicht. Alles was 
geregelt ist, muss auch auf Einhaltung hin 
überprüft und Abweichungen geahndet 
werden. Weiter kommt man sicher mit 
gesundem Menschenverstand, eventuell ein 
couragiertes Wort und etwas Diplomatie und 
Verständnis für die jeweils Mitreisenden. 
 Die Besetzung der Fahrzeuge ist von Tag, 
Zeit und Richtung abhängig und sehr 
unterschiedlich. Wir wollen, dass alle unser 
Angebot nutzen können.
 
Dabei muss man als Radler wissen, dass bei 
der Straßenbahn die erste Tür grundsätzlich 
mit einer ausklappbaren Rampe ausgerüstet 
ist und den Rollstuhlnutzern vorbehalten sein 
sollte. Beim Bus ist das grundsätzlich die 
zweite Tür. 
Warum wollen wir die Fahrradmitnahme 
nicht reglementieren? Stellen Sie sich 
folgenden Fall vor: Wir haben die Radmit-
nahme auf ein Fahrrad pro Bus begrenzt. Es 
ist Juni, Sonntag früh und schönes Wetter. 
An der Haltestelle steht eine Mutti oder ein 
Vati mit Kind und möchte sich für den 
Ausflug die lange Bergfahrt vom Körnerplatz 
zum Fernsehturm sparen. Die Kinderbeine 
wären wahrscheinlich schon nach wenigen 
Minuten müde. Sie fahren also an die 
Haltestelle, der Bus ist auf Ausrückefahrt 
und kaum besetzt, und … Ja, was nun? Wir 
haben es ja in unserem Beispiel geregelt, dass 
nur ein Rad mitfahren darf. Das heißt: Mutti 
oder Kind. Riskiert man einen Regelverstoß 
oder fährt man ohne die beiden weiter? Ich 
bin überzeugt, dass unser Fahrpersonal zu 
Gunsten der beiden Ausflügler, unserer 
Keine Beförderung trotz gültiger 
Fahrkarte? »Sondernutzerin« 
beim Einsteigen in eine 
Straßenbahn.
Strecken lassen sich so auf gesellschaftlich 
verträgliche Weise überwinden. Schließlich liebt 
nicht jeder die Herausforderung eines langen, 
steilen Anstiegs auf dem täglichen Weg zur 
Arbeit. Die Fahrradmitnahme im öffentlichen 
Nahverkehr ist überall unterschiedlich geregelt, 
sie kann kostenlos sein wie im Rhein-Main-
Verkehrsverbund (RMV), oder kostenpflichtig; 
mal ist sie ganz unmöglich, mal zeitlich oder auf 
bestimmte Verkehrsmittel eingeschränkt.
Wo Fahrräder in Bussen, und Straßenbahnen 
mitgenommen werden können, gibt es gelegent-
lich Streit um den begrenzten Platz oder 
Beschwerden, weil sich andere Fahrgäste durch 
Fahrräder belästigt fühlen. Das trifft auch auf 
die sächsische Landeshauptstadt zu. Die 
Dresdner Verkehrsbetriebe haben uns gebeten, 
folgenden Aufruf zum Dialog (siehe Kasten) zu 
veröffentlichen. 
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Kunden, entscheiden wird, obwohl die 
Regelung anderes besagt hätte. Und das ist 
auch ganz wunderbar so, denn damit beweist 
das Fahrpersonal, dass es situationsgerecht 
und kundenfreundlich denkt und dass eine 
Flut von Regelungen Probleme zwischen 
Fahrgästen niemals lösen kann. 
Ich glaube, dass dieses Thema, wenn es auch 
im Kreis der Sondernutzer diskutiert wird, 
sicher von der Mehrheit so gesehen wird. 
Wir wollen Sie bitten, auch uns Ihre Mei-
nung zu dieser Problematik mitzuteilen! 
Gerne wollen wir für alle Fahrgäste da sein, 
auch für Sie!
Ullrich Funk 





versicherung (für Rad, Fuß und Bus/
Bahn, bis 1 Mio. €, 500 € Selbst-
beteiligung)
�	Verkehrs-Rechtschutzversiche-
rung (für Rad, Fuß und Bus/Bahn, 
bis 0,25 Mio. €, 300 € Selbst-
beteiligigung)
�	Zeitschriften Reflektor und Radwelt 
kostenlos
�	Leistungen der Mitgliedsverbände der 
european	Cyclists‘	Federation 
(ECF)
�	Rabatte bei vielen Angeboten des 
ADFC und bei der Fahrrad-Diebstahl-
versicherung (Bike-Assekuranz)
Vorname, Nachname          Geburtsjahr
Straße, Hausnummer
Postleitzahl, Ort
Telefon         E-Mail
ich	trete	bei	als
 einzelmitglied (Jahresbeitrag 38 Euro.)
 Familien-/Haushaltsmitglied mit folgenden Personen, die mit mir in einem Haushalt wohnen: 
  Namen und Geburtsjahr
  (Jahresbeitrag 48 Euro.)
 Fördermitglied
Haben Sie Fragen oder wünschen Sie erst weitere Informationen, mailen Sie an mitgliederbetreuung@adfc-sachsen.de.
Beitrittsformular Ich möchte ADFC-Mitglied werden.
Vielerorts, auch in Dresden, ist in den Beförde-
rungsbedingungen geregelt, dass Kinderwagen 
und Rollstühle gegenüber Fahrrädern vorrangig 
befördert werden. Wenn Rad- und Rollstuhl fahrer 
an derselben Haltestelle einsteigen möchten und 
der Platz im Fahrzeug für beide nicht reicht, ist die 
Situation eindeutig. Was aber, wenn der vom 
Rollstuhlfahrer benötigte Platz bereits von früher 
zugestiegenen Radfahrern und ihren Rädern 
belegt ist? Wo Fahrräder kostenlos befördert 
werden, haben die Radfahrer meist den Platz zu 
räumen. Wo sie, wie in Dresden, für die Mit-
nahme des Rads gezahlt haben, ob nun durch Kauf 
einer Zeit- oder einer besonderen Fahrradkarte, 
kann das ohne Weiteres nicht verlangt werden. 
Was meinen Sie, sollten Radfahrer aussteigen, 
wenn Rollstuhlfahrer oder Eltern mit Kinder-
wagen sonst keinen Platz in der Straßenbahn 
finden? Haben Sie selbst schon einmal Kon-
flikte mit anderen Fahrgästen oder dem Perso-
nal erlebt? Sind Radfahrer im öffentlichen 
Nahverkehr Sondernutzer? Haben Sie es selbst 
schon erlebt, dass Radfahrer andere Fahrgäste 
unzu mutbar beeinträchtigen? Gibt es Konflikte 
nur in Dresden oder auch in Ihrer Stadt?
Herr Funk ist unter der Adresse funk.ullrich@
dvbag.de direkt zu erreichen, die Redaktion 
(redaktion@reflektor-magazin.de) leitet Ihre 
Zuschriften aber auch gern weiter.




Seminarstr. 26, 01067 Dresden
www.dresden-central.de
�	 Stephan Kühn MdB (Grüne)
Wettiner Platz 10, 01067 Dresden
www.stephankuehn.com
�	 AugustusTours
Turnerweg 6, 01097 Dresden
www.augustustours.de
�	 Fahrradselbsthilfewerkstatt Dresden e.V.
Katharinenstr. 11 ,01099 Dresden
www.radschlag.de.vu
�	 Sabine Friedel MdL (SPD)
Prießnitzstraße 20, 01099 Dresden
www.sabine-friedel.de
�	 Little John Bikes Dresden Nord
Lommatzscher Str. 53, 01139 Dresden
www.littlejohnbikes.de
�	 Emporon GmbH & Co. KG
Overbeckstr. 39, 01139 Dresden
www.fahrradxxl-emporon.de
�	 Little John Bikes Dresden Mitte
Tharandter Str. 48, 01159 Dresden
www.littlejohnbikes.de
�	 Ingenieurbüro für Tourismus und 
Verkehr Claudia Hinrichs
Bernhardstraße 77, 01187 Dresden
www.itv-hinrichs.de
�	 Dr. Weidemann Rechtsanwälte
Wiener Straße 114–116,  
01219 Dresden
www.raweidemann.de
�	 Little John Bikes Dresden
Schandauer Str. 31, 01277 Dresden
www.littlejohnbikes.de
�	 Der Dynamo GmbH





Moritzburger Str. 11, 01445 Radebeul, 
www.tretmuehle.de
�	 Regionalmanagement Dresdner 
Heidebogen 
Heinrich-Zille-Str. 9, 01471 Radeburg 
www.heidebogen.eu
�	 K&K Bike GmbH
Dresdner Straße 71, 01689 Weinböhla
www.die-fahrrad-kette.de
�	 Eberhardt-Travel GmbH
Zschoner Ring 30, 01723 Kesselsdorf
www.eberhardt-travel.de
�	 Fahrrad Liebsch
Struvestr. 24, 01844 Neustadt
www.zweirad-liebsch.de
�	 Stephan Meyer MdL (CDU)
Bautzner Straße 2, 02763 Zittau
www.stephan-meyer-oberlausitz.de
�	 Little John Bikes Görlitz
Heilige Grab Str. 26, 02828 Görlitz
www.littlejohnbikes.de
�	 Tourismus GmbH – Land und Leute










�	 Little John Bikes Leipzig Mitte




Thomasiusstr. 16, 04109 Leipzig
www.nextbike.de
�	 Reisefibel
Markgrafenstr. 5, 04109 Leipzig
www.reisefibel.de
�	 Rechtsanwalt Eckard Wessel
Ludwigsburger Str. 9, 04209 Leipzig
�	 Little John Bikes Leipzig West
Kastanienweg 1, 04178 Leipzig
www.littlejohnbikes.de
�	 Rückenwind – Der Fahrradladen
Schnorrstraße 23, 04229 Leipzig
www.rueckenwind-leipzig.de
�	 Loeweli Babytragen
Wittenberger Str. 83, 04129 Leipzig
www.loeweli.de
�	 Rechtsanwalt Ralph Kluttig
Breslauer Str. 65, 04299 Leipzig
�	 Little John Bikes Leipzig Ost
Paunsdorfer Allee 1, 04329 Leipzig
www.littlejohnbikes.de
�	 Volker Tiefensee MdL (CDU)
Leipziger Straße 7b, 
04509 Schönwölkau
www.volkertiefensee.de
�	 Verlag Dr. Barthel
Gerichshainer Str. 14, 04451 Panitzsch
www.verlag-dr-barthel.de
�	 Angelika Lippold
Spatenweg 8, 04849 Bad Düben
�	 Leistner-Reisen GmbH
Bosestr. 3, 08056 Zwickau
www.leistner-reisen.de
�	 Radkultur-Zentrum Vogtland e.V.
Am Markt 12, 08491 Netzschkau
www.radkulturzentrum.de
�	 Sport GP GbR
Stolzendorfer Str. 281, 09116 Chemnitz
www.sportgp.de
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Bischofsweg 38, 01099 Dresden
Tel.: 0351-501 39 15




Mo 10 – 14 Uhr, Mi 15 – 19 Uhr
Bett	&	Bike	Sachsen
Antje Böttcher, 
Grünewaldstr. 19, 04103 Leipzig,




Geschäftsstelle u. Infoladen: Umweltzen-
trum Henriettenstr. 5, 09112 Chemnitz, 




Mo 14.30 – 18.30 Uhr, Do 9 – 12 Uhr
landkreis	Sächsische	Schweiz-
osterzgebirge
Radfahrerkirche Stadt Wehlen: 
Pfarrer Michael Schleinitz,
Dorfstraße 1, 01847 Lohmen,
Tel.: 03501-58 73 87,
michael.schleinitz@evlks.de
Michael Cleve, 
Postfach 11, 02747 Herrnhut, 
Tel.: 035873-403 16, 
a.michael.cleve@t-online.de
Jens und Kirsten Sackmann, 
Neue Straße 5, 01744 Dippoldiswalde, 
OT Seifersdorf, 
Tel.: 03504-61 97 66, 
sackmann@yahoo.de 
landkreis	nordsachsen
Radfahrerkirche Weßnig:  
Pfarrer Tobias Krüger,  
Pfarrstr. 1, 04874 Belgern,  




Radkultur-Zentrum Vogtland e.V.,  
Am Markt 12, 08491 Netzschkau, 




Ulrich Skaruppe – siehe Landesverband
landkreis	mittelsachsen
Thomas Kotte,  
Chemnitzer Str. 5, 04703 Leisnig, 
Tel.: 034321-620 35,  
thomas.kotte@gmx.de
Siegfried Milde,  
Dr.-Wilhelm-Külz-Str. 13b, 09669  
Frankenberg, Tel.: 037206-88 11 80
erzgebirgskreis
Matthias Langer, Altmarkt 2,  
09468 Geyer, Tel.: 03734-69 10 59
Kontaktdaten der Geschäftsstellen Leipzig 
und Dresden finden Sie auf den ent-
sprechenden Regional seiten (S. 8 ff.)
Unsere	Fördermitglieder:
Kontakte:
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Es mag verwunderlich klingen, aber meine 
Mitgliedschaft und mein Einsatz beim ADFC 
haben mit der untergegangenen DDR (Deutsche 
Demokratische Republik) zu tun. Keine Bange, 
es ist keine Nostalgie, ganz im Gegenteil. Ich 
hatte damals endlich und irgendwann begrif-
fen, dass Unzufriedenheit mit staatlichen und 
gesellschaftlichen Verhältnissen nicht genügt. Es 
ist etwas zu tun, und zwar von jedem persönlich. 
Und so tat ich, was mir möglich schien. Das 
gilt aber auch über die DDR hinaus hier in der 
Bundesrepublik.  
Für mich habe ich u.a. einen Beitrag für den Er-
halt der Umwelt, der Existenz der Menschen auf 
Warum bin ich im ADFC?
dieser Erde durch eine entsprechende Lebens-
weise als wichtig erachtet. Und dazu rechne ich 
das Radfahren anstelle des Autos. Zu Fuß, Bahn, 
Bus, aber auch Taxis gehören dazu, weil damit 
das Klima geschont, die Natur erlebbarer wird. 
In Leipzig bin ich mit dem Auto nicht unter-
wegs, bekomme aber vom Rad aus natürlich 
mit, dass dem Auto Vorrang eingeräumt wird. 
Besonders unangenehm ist das auf dem Pro-
menadenring, der noch zu DDR-Zeiten zur 
Stadtautobahn ausgebaut wurde und inzwischen 
eine Barriere zur Innenstadt ist. Das zu ändern 
und lebenswerter zu gestalten, ist ein Grund, 
weshalb ich beim ADFC bin. Ernst Demele Ernst Demele auf dem Rad.
leserbriefe
zu	»STVo-novelle«,	Reflektor	2/2010,	S.	18
Ich lese gerade den Artikel zu den Änderungen der StVO auf S. 18 
der Reflektor 02/2010. Dort heißt es im Abschnitt zur Radweg-
benutzungspflicht: »Es gibt auch kein befristetes Unterschreiten 
der Qualitätsanforderungen mehr (was auch logisch ist, da diese 
Befristung vor 12 Jahren einführt wurde und dieser Zeitraum für einen 
standardgerechten Ausbau des Altbestandes ausreichte und bei neuen 
Anlagen die Anforderungen ja von vornherein bekannt waren).«
Ist damit die Mindestbreite gemeint, die jetzt auch nicht mehr 
Abschnittsweise unterschritten werden darf?
Jens Hermann, Dresden
: Ja, auch das befristete Unterschreiten der 
Mindestbreiten ist nicht mehr zulässig. Es sind 12 Jahre ins Land gezo-
gen, in denen diese Mängel korrigiert werden konnten. 
Nach wie vor gibt es aber Engstellen, bei denen bauliche Zwänge 
keine anderen Breiten ermöglichen, z.B. zu enge Bahnunterführungen 
oder Einengungen durch historische Gebäude. an solchen Stellen kann 
die Breite der Radwege geringer sein. Ein Straßenabschnitt, in dem 
man unter Ignoranz der Anforderungen des Radverkehrs den Radweg 
zu schmal gebaut hat, ist aber keine solche Engstelle und nach StVO 
nicht mehr zulässig.
zu	»neues	Rücklicht«,	Reflektor	2/2010,	S.	20
Es ist ganz hervorragend, wie der ADFC Themen im »Reflektor« 
angeht und wie engagiert Sie alle sich fürs Radfahren und damit für 
das Fahrrad einsetzen. Respekt! 
Eine kleine Anmerkung möchten wir zu dem oben genannten Artikel 
machen. Die neue SLB-LED hat einen ganz entscheidenden Nachteil: 
sie ist in Deutschland nicht zugelassen und darf hier auch nicht 
verkauft werden! Sie kann auch nicht zugelassen werden, da die 
vorgeschriebene Lichtverteilung nicht erreicht wird. Sie hat damit ganz 
entscheidende Sicherheitsnachteile.
Dr. Rainer Müller, Busch & Müller KG
: Wir haben uns an eine unparteiische Instanz in 
Sachen Fahrradbeleuchtung gewendet: Olaf Schultz, der schon seit 
Jahren die Lichtausbeute aller greifbaren Fahrradbeleuchtungen 
ausmisst. Hier das Ergebnis: 
In der letzten Ausgabe wurde das SLB vorgestellt. Ich erhielt ein ge-
brauchtes SLB zum Vermessen und kann daher folgendes feststellen: 
Da keine Zulassungsnummer für Deutschland bekannt ist, kann es im 
Falle eins Falles (Gericht) kritisch werden.
Das SLB emittiert bei gleichen Strömen einen deutlich höheren 
Lichtstrom als ein normales Rücklichtbirnchen. Hinzu kommt, dass 
dieser Lichtstrom deutlich weniger (nur um ca. 30 %) durch das rote 
Rücklicht»glas« gedämpft wird als das einer Glühlampe. In einem 
Schutzblechrücklicht vermessen hat das SLB bei nur 0,22 W die 
Minimalanforderungen der Zulassungsvorschriften nach TA14b erfüllt. 
Mit einer normalen 0,6 W-Rücklichtbirne erfüllt dasselbe, eigentlich 
zugelassene Rücklicht, in einigen Bereichen die Minimalanforderungen 
derselben Vorschrift nicht. Allerdings ist das SLB schon bei 0,22 W 
heller als nach den Zulassungsvorschriften erlaubt.
Ausführlichere Messwerte sind mit erscheinen des Reflektors hoffent-
lich schon auf www.enhydralutris.de finden.
Mit freundlichen Grüßen,
Olaf Schultz
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Hier könnte Ihre Adresse stehen! Als ADFC-Mitglied kommt 
der Reflektor kostenlos zu Ihnen nach Hause.  
Informationen zur Mitgliedschaft unter www.adfc-sachsen.de 
und mitgliederbetreuung@adfc-sachsen.de
Der	nächste	Reflektor	erscheint	im	november	2010.
Sehr geehrter Herr XXX,
... In den Zeitungsartikeln liest man sehr 
oft von Forderungen für neue Radwege , 
Wegfall von Autospuren und es sollten 
höhere Ausgaben für den Radverkehr 
bereitgestellt werden.So weit so gut.Ihre 
Aufgabe sollte aber in erster Linie darin 
liegen,mehr Disziplin im Straßenverkehr von 
den Radfahrern zu fordern.Die Radfahrer 
fahren bei rot über die Ampeln, fahren in 
der falschen Richtung,im Dunklen ohne 
Licht-wenn Radwege vorhanden sind wird auf 
der Straße gefahren um den Autoverkehr zu 
behindern.Sie fordern Vorfahrtsrecht ein, 
obwohl sie gar keins haben.Sie zeigen dann 
des öftern den Stingefinger (sic!) und 
entkommen unerkannt.Sie sollten neben den 
anderen vielen Forderungen mal an die 
Einführung von Nummernschildern an den 
Fahrrädern denken.Ich als Autofahrer ,und 
da stehe ich nicht allein da ,empfinde 
viele Radfahrer als Verkehrsrowdy, was mir 
auch die Dresdener Taxifahrer bestätigen.
Vielleicht sollte man den Radfahren (sic!) 
mal einen Kurs über das Verhalten im 
Straßenverkehr nahelegen. 
Ich erwarte von Ihnen eine Stellungsnahme.
Mit freundlichen Grüßen





Sehr geehrter Herr [Name ist der Redaktion bekannt],
Ich bin so froh, dass mir jemand sagt, was ich in meiner 
Freizeit mal machen könnte. Nun habe ich eine Aufgabe. 
So weit so gut. Hiermit fordere ich mehr Disziplin von 
den Radfahrern. Und das nicht nur im Straßen- sondern
bei jeglichem Verkehr. Disziplin ist überhaupt die Mutter 
der Weisheit für jeden Verkehrsrowdy.
Sie als Autofahrer stehen nicht allein da. Wenn Sie als 
Autofahrer stehen, dann stehen Sie im Stau und das tun 
Autofahrer, weil sie gern in Gesellschaft sind. Zu meinem 
Bedauern fahren Sie auch, beängstigend finde ich die 
Vorstellung, dass Sie so fahren könnten wie sie 
schreiben.
Das Letzte aus dem Posteingang –
Betreff: Radfahrer in Dresden
Dresd(e)ner Taxifahrer sind selbstverständlich die Autorität 
in Sachen regelgerechtes Verhalten von Verkehrsteilneh-
mern. Verbotswidrig auf dem Postplatz vor meinen Augen 
gewendet haben ja heute zwei höchstwahrscheinlich 
auswärtige Radfahrer, die nur zufällig an das Steuer 
jeweils eines Dresdner Taxis gelangt waren und dann 
unerkannt entkommen sind. Sie hatten nicht nur kein 
Nummernschild am Fahrrad – sie hatten nicht mal ein 
Fahrrad dabei!!! Mit knapper Not und nur durch 
plötzliches Wegdrehen meines Kopfes konnte ich dem 
Anblick des hocherhobenen Zeige- äh Stingefingers dieser 
perfiden Verstellungskünstler entgehen.
Sie haben völlig Recht: Radfahrer haben gar kein 
Vorfahrtsrecht. Sagt zumindest die StVO. Fahrrad gefahren 
wird ja überhaupt nur um den Autoverkehr zu behindern. 
Jeder Radfahrer fehlt als Autofahrer im nächsten Stau. 
Stau kann nur gelingen, wenn sich alle beteiligen. 
Nieder mit dem motorlosen Zweirad.
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